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Sonnabend den 6. März. 5 


ar au 


Berlin den 4. März Se. Majeftät der König 
haben dem Banquier Salomon Reis⸗Kraut⸗ 
heim zu Prenzlau, ſo wie dem Arbeitsmanne Jo⸗ 
bann George Steidinger hierſelbſt, die Erlaub⸗ 


niß zu ertheilen geruht, die denſelben von des Kö- 


ziehen geruht. 


nigs von Württemberg Majeſtaͤt verliehene Kriegs⸗ 


Denkmünze fuͤr die Feldzuͤge von 1814 — 15 anzu⸗ 


legen. 

Se. Majeftät der König haben dem Premier⸗ 
Lieutenant a. D. Pelidor von Rymultowski 
zu Schlawentſchuͤtz die Kammerherrn- Würde zu ver⸗ 
leihen geruht. 

Des Könige Majeftät haben die von dem Biſchof 
von Ermland ausgegangene Befoͤrderung des Prob⸗ 
ſtes Franz Großmann zu Königsberg zum Dom⸗ 
herrn bei der Kathedral-Kirche zu Frauenburg huld⸗ 
reichſt zu genehmigen und die diesfaͤllige landes herr⸗ 
liche Approbations⸗Urkunde Allerhoͤchſtſelbſt zu voll⸗ 


Der bisherige Kammergerichts⸗Aſſeſſor und Lands 
und Stadtrichter Jung ſſt zum Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rius bei dem Kammergericht und zugleich zum No⸗ 
merge im Departement dieſes Kollegiums beftellt 
worden. 


Der bei dem Land- und Stadtgerichte zu Büren 


angeſtellte Juſtiz-Kommiſſarius Rautert iſt zus 


gleſch zum Notarius im Departement des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Paderborn beſtellt worden. 
1 : > 


* 


I — 


Ausland. 


5 Frankreich. f 
Paris den 26. Februar. In der geſtrigen 
Sitzung der Deputirten⸗Kammer war die 
Diskuſſion über die geheimen Fonds an der Tages⸗ 
Ordnung. Herr Marion ſprach gegen den Geſetz⸗ 


Entwurf. Er beſchuldigte den Bericht des Herrn 


Jouffroy der Uebertreibungen. Herr Carne war 


derſelben Anſicht. Herr Teulon greift alle Miniftes 


rien an und tadelt ohne Unterſchied die ſeit einer 
Reihe von zehn Jahren befolgte Politik. Herr Porz 
talis fragt, ob das Kabinet den Bericht des Herrn 
Souffroy billigt? Herr Guizot antwortet auswei⸗ 
chend, und ſagt, daß die politiſche Frage bei Ge⸗ 
legenheit der Adreſſe abgemocht worden fei. Herr 
Billaut bemerkt dagegen, das Kabinet ſolle ſich frei 
ausdrücken, 5 
Privatdriefe aus London, die geſtern Morgen in 
Paris eingetroffen ſind, melden, die Aufloͤſung des 
Parlaments fei entſchieden. Einige dieſer Briefe 
halten dafür, dieſe Aufloͤſung werde nicht aus dem 
Grunde stattfinden, weil das Miniſterium in Mi⸗ 
noritat zu ſeyn fürchte, ſondern weil man die Wahl⸗ 
Bewegungen und Agitationen wünſche, während 
das Kabinet mit wichtigen politiſchen Entſchluͤſſen 
beſchaͤftigt ſei. Man überhebe ſich dergeſtalt der 
Juterpellationen des Parlaments, weshalb man auch 
ſofort nach dem Julivertrag daſſelbe vertagt habe. 
Dieſes ſcheint in der That nur eine Vermuthung 
der Franzoͤſiſchen Preſſe, die immer in den Tag hin⸗ 
ein fingirt. Welche wichtige politiſche Fragen lie⸗ 
zen denn jetzt noch vor? Und eine Auflöfung des 
Parlaments, als bloßes Aushülfsmittel gegen et⸗ 
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waige Interpellationen deſſelben, iſt offenbar nur 
aus der leichten Logik der Franzoͤſiſchen Tagespreſſe 
zu erklaren.) ni 
Heute fruͤh wollte man wiſſen, daß das oͤffentli⸗ 
che Ministerium die Faͤlſchungs⸗Frage in Betreff der 
dem Koͤnige zugeſchriebenen Briefe aufgegeben und 
demgemaͤß die Herren Lubis und Montour in Frei⸗ 
heit geſetzt habe. Dies Gerücht wird jedoch ſehr 
bezweifelt, da die France kein Wort darüber enthält, 
Großbritannien und Irland. 
London den 25. Febr. Der Koͤnig der Belgier 
iſt geſtern wieder nach dem Kontinent zurückgereiſt. 
Auf den Rath Sr. Mojeftät ſoll die Königin Vie⸗ 
toria den Vorſatz aufgegeben haben, die Varoneſſe 
von Lehzen zur Ober⸗Aufſeherin über die Pflege des 
Koͤniglichen Kindes zu beſtellen, welcher Poſten der 
Baroneſſe deshalb zugedacht geweſen waͤre, weil 
dieſelbe bis jetzt noch keine beſtimmte Stelle im 
Hofhalt Ihrer Majeſtät bekleidet. Wie verlautet, 
iſt nun eine Miſtreß Southey, Schwaͤgerin des 
Dr. Southey und Wittwe eines ehemaligen Ma⸗ 
rine⸗Capitains, zu jenem Poſten, mit welchem ein 
Gehalt von 300 Pfd. verknüpft iſt, gewählt worden. 
Die Times ſuchen darzuthün, daß Sprache und 
Benehmen der Regierung der Vereinigten Staaten, 
der Engliſchen Regierung gegenüber, je nach dem 


Grade der Annäherung oder Entfernung zwiſchen 


England und Frankreich wechſele und mit dem 
Verhältniß dieſer beiden Länder zu einander gleichen 
Schritt halte. So ſei in der Zeit, wo man in 
Nord Amerika noch Herrn Thiers am Ruder ger 
wußt und wo das Zerwürfniß Frankreichs mit Eng⸗ 
land am ftärkften geſchienen, ein ſehr hochfahreu⸗ 
der Ton von der Amerikaniſchen Regierung in ih⸗ 
ren Noten an die Engliſche angenommen worden, 
im Kongreß habe man eine über die Maßen kriege⸗ 
riſche Sprache gefuhrt und an der Gränze ſeien 
wieder Gewaltthaten und Uebergriffe von Seiten 
der Amerikaniſchen Bürger vorgefallen. Seitdem 
aber die Nachricht von dem Franzöſiſchen Miniſter⸗ 
wechſel und von den Erfolgen der Engliſchen See⸗ 
macht in der Levante und in China nach Amerika 
gelangt, habe man dort ſogleich wieder andere Sai⸗ 
ten aufgezogen, 
theilungen, welche die Engliſche Regierung von 
Waſhington empfangen, ſeien, wie verlaute, weit 
nachgiebiger und friedlicher gehalten. Um fo mehr 
empfiehlt das genannte Blatt dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, die Erledigung der 
Amerikaniſchen Gränzſtreitigkeit jetzt aufs ſchnellſte 
zu betreiben, damit nicht, wenn es einmal zwifcher 
England und Frankreich zu einem ernſtlichen Bruch 
kommen ſollte, auch den Amerikanern ſogleich ein 
Anlaß bereit liege, von neuem mit England anzi⸗ 
binden. Aus der Erledigung der Amerikanischer 


Differenz verſprechen fich die Times dann umgekehit 


auch eine freundlichere Stimmung Frankreichs gie 


und die letzten diplomatifchen Mit⸗ 


gen England; würde letzteres aber mit einem von 
beiden Staaten, mit Frankreich oder der Amerikas 
niſchen Union, in Feindſeligkeiten verwickelt, (6 


koͤnne es darauf rechnen, daß es gleichzeitig auch 


den anderen zum Feind haben werde. 

Einer Correſpondenz der Pimes aus Alexandrien 
vom 27. Januar zufolge, hatte Commodore Napier 
bereits vor feiner Abreiſe nach Kahira in mehreren 
Unterodnungen mit Mehmed Ali die Baſis zu einer 
für England ſehr vortheilhaften Uebereinkunft we⸗ 
geu des Transports Brittiſcher Waaren von und 
nach Oſtindien durch Aegypten feſtgeſtellt. 5 

Ein furchtbares Unglück hat ſich am Sonnabend 
frühmorgens unweit Holyhead auf der See erei⸗ 
gnet; das nach New⸗Pork beſtimmte und mit Aus⸗ 
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wanderern gefüllte Schiff „Govirnor Fennee,“ wels 


ches am Freitag aus dem Hafen von Liverpool 
abſegelte, ſtieß am folgenden Morgen mit dem 
Dampfſchiff „Nottingham,“ welches auf der Fahrt 
von Dublin nach Liverpool begriffen war, ſo heftig 
zuſammen, daß es in einer oder zwei Minuten 
nach dem Stoß unterſank und fämmtliche darauf 
befindliche Auswanderer und Mannſchaft, 122 
Menſchen, ein Raub der Wellen wurden; bloß der 
Capitain und der Steuermann, die ſich gerade auf 
dem Verdeck des Auswanderer: Schiffs befanden, 


retteten ſich dadurch, daß ſie ins Waſſer ſprangen 


und ein ihnen von dem Dampfboot zugeworfenes 
Tau ergriffen; die übrige Mannſchaft war nicht 
auf dem Verdeck, und die Paffagiere ſchliefen noch 
alle. Die Auswanderer waren meiſt Irländiſche 
Paͤchter und Tageloͤhner. Auch das Dampfſchiff 
wurde ſtark beſchädigt; es hatte eine Ladung Vieh 
am Bord und mußte über 200 Stuck davon ins 
Meer werfen, um nicht zu ſinken; es wurde von ci⸗ 
nem andern Irländiſchen Dampfboote ins Schlepp⸗ 


tau genommen und auf dieſe Weiſe noch glücklich * 


nach Liverpool gebracht. Das Ungluͤck entſtand 
dadurch, daß die Nacht überaus finſter und neblig 
war, ſo daß das Dampfboot die Lichter des ande⸗ 
ren Schiffs nicht ſehen konnte, obwohl der gerettete 
Capftain des Letzteren erklart, daß er die des „Not⸗ 
tingham“ geſehen habe. 

Aus Dftindien erfährt man, daß auch der aͤlteſte 
Sohn Doſt Mahomed's, Afzul Chan, ouf die aus⸗ 


drückliche Aufforderung ſeines Vaters, ſich dem 


Britiſchen Geſandten in Kabul, S. W. Maegnagh⸗ 

ten, uͤberliefert hat. ee Be 
Am Mittwoch, alſo am Abend nach ſe 

ſprechung im Sberhauſe, ließ ſich der Graf Car⸗ 


digan im Winter⸗Conzert zu Drurylane ſehen, wo 


er von einem Theile des Publikums beinahe eine 


halbe Stunde lang ausgeziſcht wurde. Dies ſoll 


ihn aber gar nicht gerührt, ja ſeine Gemahlin ſelbſt 


beluſtigt haben. . 
Sn 06. raccas war man im Dezember durch 
eine Feuerkugel erſchreckt worden, die im nahen 
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3 ſprochen hatte, 


== 


Ausſchuß überwiefen. 


Gebirge niederfiel und eine erderbebenartige Erz 
ſchütterung der Gebäude in der Emdt verurſachte. 
Die Deutſche Opern⸗Geſellſchaft unter der Dir 
rection des Herrn Schumann, welche im vorigen 
Jahre auf dem Drurylane⸗ Theater in London mit 
fo vielem Beifall ſpielte, foll auch in dieſem Fahre 
wieder für die Zeit von Mitte März bis Anfang 
Juli engagirt werden. Man erwartet diesmal auch 
Madame Schröder: Devrient. 5 . 
Der Brigade⸗General Mitchell, der die Britti⸗ 
ſchen Truppen in Syrien befehligte, iſt am 25. 
Januar in Damaskus geſtorben. i 


London den 26. Febr. Geſtern kam es endlich 
im Unterhauſe zur Abſtimmung uber das für 
Irland anzunehmende Syſtem der Wähler ⸗Quali⸗ 
fikation und Regiſtrirung, nachdem die Debatten 
vier Abende gedauert und 19 Redner fuͤr und 18 ge⸗ 
gen die miniſterielle Bill geſprochen hatten. Nach⸗ 
dem Sir R. Peel noch aufs entſchiedenſte gegen die 
neue, vom Miniſterium aufgeſtellte Waͤhler⸗Quali⸗ 
fikation (Lord Morpeth's Bill) für Irland ſich ausge⸗ 
ſchloß Lord J. Ruffell die Des 
batte mit einer energiſchen Vertheidigung und An⸗ 
empfehlung des miniſteriellen Vorſchlages, und es 
wurde nun zur Abſtimmung geſchritten. Dieſe ergab 

fuͤr die zweite Leſung der Bill 99 

für Lord Stanley's Gegen⸗Bill 295 

Majorität für die Miniſter 5 Stimmen. 

Die Bill wurde hierauf noch pro forma an den 


Die miniſteriellen Blätter find ſehr erfreut über 
den Sieg, den das Miniſterium geſtern Abend im 
Unterhauſe, wenn auch nur mit einer Majorität 
von 5 Stimmen, erfochten hat. Wenn die Bill 
des Lord Morpeth auch im Ausſchuſſe in ihren De⸗ 
tails noch einige Veränderungen erleiden ſollte, fo 
ſcheint doch das Prinzip derſelben, eine neue Feſiſtel⸗ 
lung der Waͤhler⸗Qualifikation, nun geſichert zu 
fein, und Lord Stanley's Gegen-Bill dürfte wohl 
bei der zweiten Verleſung verworfen werden, wenn 
ihr Verfaſſer fie nicht vorher ſchon fallen läßt. 

In den Vereinigten Staaten hat ſich ein neuer 
Vorfall ereignet, der die Mißhelligkeiten zwiſchen 
der dortigen und der Engliſchen Regierung nach ſtei⸗ 
gern muß. Es wurde namlich vor einiger Zeit ein 
Sklavenſchiff, „Tigris“, das unter Nord⸗Amerika⸗ 
niſcher Flagge fuhr, von der Engliſchen Brigg 
„Water Witch“ an der Afrikanifchen Küfte wegge⸗ 
nommen und der Schiffs-Faͤhnrich Jackſon von 
letzterem Fahrzeug mit der Beute nach Maſſachuſ⸗ 
ſetts geſchickt, um dieſelbe dort als gute Priſe zu 
verkaufen. Die Gerichtshoͤfe von Salem in Maſſa⸗ 
chuſſetts erklaͤrten aber die Wegnahme des „Tigris“ 
für ungeſetzlich, und es wurde eine auf 4000 Dol⸗ 


lars lautende Schadenklage gegen Herrn Jackſon 


eingeleitet. Der Britiſche Konſul zu Boſton legte 
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ſich zwar ins Mittel und fuͤhrte zu Gunſten des 


Schiffs⸗Faͤhnrichs an, daß derſelbe nur im Auf⸗ 


trage feiner Oberen gehandelt habe. Das half jedoch 
nichts, die Amerikaniſchen Behoͤrden erklaͤrten, das 
ſei eine Sache für ſich, die zwiſchen der Central⸗ 
Regierung und England abzumachen waͤre, aber 
Herr Jackſon muͤſſe deſſenungeachtet für den Scha⸗ 
den haften. Es leiſteten darauf einige Kaufleute 
zu Boſton für ihn Buͤrgſchaft, und er wurde bis 
zur gerichtlichen Verhandlung der Sache freigelaſſen. 
ö Spanien. 

Madrid den 16, Febr. Geſtern Abend hatten 
hier einige Unorduungen ſtatt. Mehrere Studenten 
der Medizin, welche im Examen durchgefallen 
und darüber erbittert waren, zogen, in die Uniform 
der National-Gorde gekleidet, zu der fie gehören, 
unter dem Rufe: „Nieder mit den Profeſſoren“ 
durch die Straßen. Bald aber nahm die Schüͤler⸗ 
rache einen anderen Charakter an; die Studenten 
fuͤgten jenem Rufe noch das Geſchrei; „Es lebe 
die Freiheit“ hinzu. Schon fingen ſich Gruppen 
zu bilden an, und die Ruhe ſchſen gefährdet, als 
Huſaren-Patrouillen dem Laͤrm ein raſches Ende 
machten; einige Chargen reichten hin, die Haufen 
zu zerſtreuen; das Geſchrei der Tumultugnten ver⸗ 
ſtummte, und die Hauptftadt war den ganzen uͤbri⸗ 
gen Abend wieder fo ruhig, wie gewöhnlich“ 

Im Castellano lieſt man: Wir kennen ſchon 
das Reſultat der Wahlen in einigen Provinzen, und 
wenn wir von dem, was wir ſchon wiſſen, auf das 


Ganze ſchließen muͤſſen, ſo nehmen wir keinen An⸗ 
ſtand zu verſichern, daß die Oppoſition gegen die 


Regierung in den Cortes furchtbar ſein wird; daß 
man dort, ſelbſt im erhabenen Heiligthum der Ge⸗ 
ſetze, wo ſich ein Thron befindet, der nur durch die 
fouveraine Majeſtuͤt eingenommen werden kaun, 
mehr als einmal die Worte der Anhänger der Re- 
publik wiederhallen hören wird. 
Malaga den 7. Febr. Heute ereignete ſich hier 
nachſtehender Vorfall: „Eins der Franzoͤſiſchen 
Dampfboͤte, zur Flotte des Mittelmeeres gehoͤrend, 
"hatte eine bedeutende Summe in Piaſtern mit der 
Beſtimmung nach Marſeille am Bord. Der In⸗ 
tendant erhielt Kenntniß von dieſer Thatſache und: 
vereinigte ſich mit dem General-Kapitain zur Er⸗ 
greifung der noͤthigen Maßregeln, damit die über 
dieſen Gegenſtand exiſtirenden Geſetze beobachtet 
wurden. Allein der Franzoͤſiſche Konſul widerſetzte 
ſich jeder Einmiſchung, und drohte ſelbſt, einer 
vor dem Hafen liegenden Brigantine Befehl zum 
Feuern zu geben. Dieſe Drohungen brachten aber 
keine gute Wirkung hervor. Der Konſul gab daher 
nach, und ließ die Unterſuchung geſchehen; allein 
als die Spaniſchen Behoͤrden auf dem Schiffe wa⸗ 
ren, gab der Konſul Befehl, die Geldſaͤcke nicht zu 
oͤffnen, und begab ſich an Bord, wo er den Befehl 
ertheilte, die Anker zu lichten. Bald wären die 
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Spaniſchen Behörden mit nach Marſeille geführt 
worden. So behielt der Franzoͤſiſche Konſul Recht. 

San Sebaftian den 15. Febr. Die Franzoͤſi⸗ 
ſche Kriegs-Brigantine „Dupetit Thouras“ ift im 
Hafen von Paſſage ſtationirt und ſcheint ihre Sta: 
tion dort verlängern zu wollen. 
Engliſchen Marine wird ebenfalls naͤchſtens in dem 
naͤmlichen Hafen erwartet. RE 

B edge n. 

Brüäffel den 26. Febr. Seit der geſtern erfolge 
ten Rückkehr des Koͤnigs aus London ſpricht man 
hier von einer bevorſtehenden Miniſterial-Verände⸗ 
rung. Es heißt, daß die Koryphaͤen der ſogenann⸗ 
ten katholiſchen Partei, die Herren de Theux, Meu⸗ 
lengere, Desmaiſieres und Deschamps moͤglicher⸗ 
weiſe wieder in das Kabinet eintreten. 

ö Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M. den 26. Februar. Die Nach⸗ 
richten der öffentlichen Blätter, fo wie die Privat⸗ 
Briefe aus Paris und auch Mittheilungen aus ge⸗ 
woͤhnlich gut unterrichteter Quelle laſſen nun wies 
derum weniger daran zweifeln, oder vielmehr eher 
hoffen, daß die Franzoͤſiſche Regierung in der Er⸗ 
greifung von ſolchen Maßregung, welche ihre fried⸗ 
lichen Geſinnungen gegen das Ausland bekunden, 
beharrlich fortſchreiten werde. Wir hoffen und wuͤn⸗ 
ſchen, daß dieſe nun beruhigendern Ausſichten nicht 
alsbald wieder eine Taͤuſchung erfahren möchten. 


In Deutſchland wird unterdeſſen in den Anordnun⸗ 


gen, welche die Komplettirung des Bundesheeres 
auf den Friedensfuß bezwecken, kein Einhalt geſche⸗ 
hen, und es dürften dieſelben bis im Mouat April 
auch im Weſentlichen vollendet ſeyn. Nirgends 
kann aber dadurch eine Beſorgniß erzeugt werden, 
daß Deutſchland ſein Heer nach dem Friedensfuß 


vervollſtaͤndigt; fpäter hatte es doch geſchehen muͤſ⸗ 


fen und die weiſe Vorſicht der Deutſchen Füͤrſten ges 
bietet, daß es jetzt geſchehe. Die friedlicheren Aus⸗ 
ſichten üben bereits wieder einen ſehr günftigen Ein⸗ 
u auf die großen Geldmärkte; von allen aus⸗ 
waͤrtigen Boͤrſen treffen höhere Courſe ein. 
Die Sitzungen der Bundes⸗Verſammlung finden 
gewohnterweiſe ſtattz eben ſo auch die der Bundes⸗ 
Militair⸗Kommiſſion. In den letzten Tagen muß⸗ 
ten wieder in Mainz und Frankfurt neue Verhaf; 
tungen politiſcher Natur vorgenommen werden und 
diejenigen, welche anfangs wähnten, die entdeckte 
bochverrätheriſche Verbindung werde nur von der 
Famg als eine ſolche hingeſtellt, mögen ſich aus der 
leider ſchon fo großen Anzahl der Verhafteten über: 
zeugen, daß die Sache ſehr ernfter Natur war. Alle 
Faden derſelben ſcheinen aber entdeckt zu ſeyn. 

Das Journal de Franckort enthält eine Londo⸗ 
ner Privatkorreſpondenz des Inhalts: die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen England und dem noͤrdlichen Amerika 
beginnen ſich zu verwirren. Man iſt auf einen 
Bruch zwiſchen den beiden Regierungen gefaßt, im 


Ein Schiff der 


mächtig das Pfund Brod auf 
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Falle, daß der Staat von Newyork Herrn M 
Leod nicht die Freiheit wieder geben ur Man 
behauptet, das Engliſche Kabinet bereite große Ser: 
Rüftungen vor und eine zahlreiche Flotte ſolle fi 
in Gibraltar verſammeln, und fügt hinzu, das Ul— 
timatum Großbritanniens werde unverzuͤglich dem 
General Harriſon, Praͤſidenten der vereinigten 
Staaten, zugeſtellt werden. N 
(Hamb. Boͤrſenh.) Die Kriege Englands 
gegen Frankreich. Es iſt in London eine inter⸗ 
eſſante kleine Broſchuͤre erſchienen, welche in einer 
ſynoptiſchen Ueberſicht die Ausga en zuſammenſtellt, 
welche England in den Kriegen, die es ſeit 1688 
gegen Frankreich geführt, gehaht hat. Die Bro⸗ 
ſchuͤre hat in London großes Aufſehen gemacht; ſie 


erſchien an einem Montage und am darauf folgen⸗ 


den Mittwoch war ſchon die dritte Auflage abge⸗ 
druckt worden. Nach derſelben iſt England in den 
153 Jahren, welche ſeit der Revolution von 1688 
verfloſſen find, 65 Jahre im Kriege gegen Frank⸗ 


reich geweſen, und dieſe Kriege haben England zu⸗ 


ſammen 72,535,000,000 Fr. gekoſtet, wovon allein 
51,725,000,000 Fr. durch Steuern, 20,810,000, 00 
Fr. aber durch Anleihen aufgebracht ſind. Es hat 
zu gleicher Zeit den Preis des Quarters Korn von 


40 Fr. 60 C. bis 115 Fr. 80 C. variiren und die 
Armentare von 12,500,000 Fr. auf 137,000,000 


Fr. ſteigen ſehen. 
. * Sec wee ii 8 
Bern. — Das Obergericht hat in feiner Sitzung 
vom 20. Februar in einer berüchtigten Gabel⸗Ge—⸗ 
ſchichte fein Endurtheil geſprochen und den Flück i⸗ 
ger wegen ſeines Angriffes auf Herrn K. Schnell 
mit der Miſtgabel zu 8 Jahren Zuchthausſtrafe ver⸗ 


urtheilt. Nach der Verſicherung eines Mannes, der 


die Akten genau kennt, hat Flückiger die Abſicht, 
Herrn K. Schnell mit der Miſtgabel zu toͤdten, 
nicht eingeſtanden. Erſtinſtanzlich wurde derſelbe 
zu lebenslaͤnglicher Einſperrung verurtheilt. Der 
Staats-Auwalt hatte auf 15 bis 20 Jahre Einſper⸗ 
rung angetragen. — Der Strumpfweber Peter, in 
Bern wohnhaft geweſen, iſt wegen Falſchmuͤnzerei 
zu 5 Jahren Zu thausſtrafe, und ſeine beiden Töch⸗ 
ttr, die ſich der Verbreitung des falſchen Geldes 


ſchuldig gemacht, jede zu Sjaͤhriger Landes verweisen 1 


ſung verurtheilt worden. i 
Waadt. = Hier machen die Bäd 1 ” 
Seit einem Jahr hatte die Cerporgtion der n 
das Brod zu einem mit der ee Wohl⸗ 
feilheit des Getreides Ru ö Be en 
i ; lich haben zwe 8 
Preiſe verkauft. Ploͤtzlich he 9 Roy. e 
ſetzt. Man iſt ſehr auf die Gegenſchritte geſpannt, 
welche dieſerhalb von der Corporation aus gethan 


te 


a 


\ 
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die Koͤnigin⸗Wittwe von Neapel ihren Beſuch beim 
Beil, Vater, von dem ſie in einer feierlichen Audienz, 
mit allen ihrem Range zukommenden Auszeichnun⸗ 
gen in den Paͤpſtlichen Gemaͤchern der Vaticand 
empfangen wurde. Sie ſowohl als die Koͤnigin 
Chriſtine von Spanien nehmen lebhaften Autheil an 
den Beluſtigungen des Roͤmiſchen Karnevals. 

Der Oberſt Moliere, Adjutant Sr. K,. Hoheit 
des Prinzen Heinrich von Preußen, hatte in dieſen 
Tagen die Ehre, Sr. Heiligkeit dem Paſt in einer 

Pridat⸗Audienz vorgeſtellt zu werden. ; 

(Karler. Ztg.) Die Wiederbeſetzung des verwai⸗ 
ſten erzbifchöflichen Sitzes in Köln durch den Bi⸗ 
ſchof von Paderborn, Fehrn, v. Ledebur, worüber 
öffentliche Blätter aus Koͤln berichten, ſcheint ſich 
bloß auf Vermuthungen zu begründen. Hier wol⸗ 
len die Wenigſten daran glauben. — Der Ueber⸗ 
tritt des jungen Fuͤrſten Galitzin und des Grafen 
Stackelberg, beide ſeither der hieſigen ruſſiſchen 
Geſandtſchaft beigegeben, zur katholiſchen Kirche, 
wird von franzoͤſiſchen Blattern, namentlich vom 
Univers, noch immer als eine Nachricht bezwei⸗ 
felt, die auf gar nichts begründet ſey. Die That⸗ 
ſache iſt eben wahr, und wurde vor ſechs Wochen 
in unſern diplomatiſchen Salons vielfach beſpro⸗ 
chen und beleuchtet. — Ein tumultuariſcher Vor⸗ 
fall im Theater, wo bei einer neuen mittelmäßigen 
Oper von Donizetti der Prinz von Santa Croce 


dem Grafen v. Martſcotti eine Ohrfeige gab, bil⸗ 


det für den Augenblick das Gefpräd aller Geſell⸗ 

ſchaften, in denen dieſes Jahr ſchon durch manche 

andere Vorfaͤlle ſich eine Mißſtimmung herange⸗ 
bildet hat. Br 
SU ee 


Nachrichten aus Damaskus vom 18. Januar 
ſprechen von Unruhen, die in dieſer Stadt ausge⸗ 
ſprochen waren. Einige Fanatiker hatten es ge⸗ 
wagt, allen denen, die keine Mufelmänner find, 

das Tragen des weißen Turbans und das Reiten 
durch gewaltſame Mittel zu verwehren; aber dieſe 


weiſe und energiſche Dazwiſchenkunft des Gouver⸗ 


neurs hatte alles ſogleich wieder in Ordnung ge⸗ 
bracht. Die Argften Meuterer find verhaftet und 


die ſteengſten Vorkehrungen getroffen worden, um 
1 nöfbigenfalls die Verſuche der Ruheſtoͤrer im Keime 


zu erſticken. 0 
f Aegypten. 
Alexandrien den 28. Jan. Ein in der vor⸗ 
geſtrigen Nacht aus Gaza hier angekommenes Eng: 
liſches Dampfboot hat s 
daß Ibrahim's Truppen (die alſo wohl den Weg 
durch Paläftina eingeſchlagen haben müffen) Jericho 
verbrannt har en. Dieſer Akt von Vandalismus iſt 


durch einige Flintenſchüſſe, die auf ſie, als ſie un⸗ 


ter den Mauern der Stadt vorüberzogen, gefallen 


„waren, veranlaßt worden. Ibrahim war noch an 


der Spitze eines ziemlich bedentenden Armee⸗C orps; 


uns die Nachricht gebracht, 


wenn er aber, wie alles vermuthen laßt, Befehl 
erhält, die Syriſchen Soldaten in ihre Heimath 
zurück zu ſchicken, koͤnnte es ihm wohl begegnen, 
daß er fo gut als allein nach Aegypten zuruͤckkehre. 
— Nach den Geſtaͤndniſſen der vertrauteſten Freunde 
des Paſcha's herrſcht die groͤßte Anarchie bei der 
Armee Ibrahim's und ee Palaſte darauf 
gefaßt, die traurigſten Nachrichten zu erhalten. 
Unter diefen Umftänden iſt Mehmed Ali eiligſt be⸗ 
fliſſen, mit dem Commodore Napier die erforderli⸗ 
chen Verabredungen zu treffen, und wo moͤglich die 
Ereigniſſe zu beſchwoͤren. Das Dampfboot „der 
Nil“ iſt ſogleich nach Kahira abgeſchickt worden, 
um den Commodore an Bord zu nehmen und bei 
feiner Ruͤckkehr, die man übermorgen erwartet, 
wird das Engliſche Dampfboot unverzüglich mit 
Inſtruktionen für Ibrahim und General Jochmus 
nach Gaza abgehen.) RE 
Der Presse wird aus Alexandrien unter dem⸗ 
ſelben Datum geſchrieben: „Achmed Fewzi Paſcha, 

der frühere Tuͤrkiſche Kapudan Paſcha, wird von 

dem Vice⸗Koͤnig noch immer mit großer Auszeich⸗ 
nung behandelt, - Er hat einen ſchoͤnen Palaſt in 
Kahira und 2000 Feddans fruchtbares Land in Uns 

ter⸗Aegypten zum Geſchenk erhalten und feine Pens 

ſion iſt von 5000 auf 6000 Talaris erhoͤht worden. 
Dies beweiſt, daß Mehmed Ali ihn nicht als einen 
Verräther gegen feinen Souverain betrachtet. — 

Die Regierung hat eine beträchtliche Quantitaͤt 

neuer Baumwolle verkauft, doch iſt dieſelbe noch 

nicht abgeliefert, da die Verkäufe gegen baares 
Geld abgeſchloſſen worden.“ 

Griechen land. 2 \ 

Athen den 31. Jan. (Journal de Smyrne.) 
Aus Korinth iſt der Regierung gemeldet worden, 
daß von den gefangenen neun Individuen der Bande 
des berüchtigten. Valentza ſieben entſprungen find. 
Es waren ſogleich Maßreglu getroffen worden, um 
ihrer wieder habhaft zu werden; bis jetzt jedoch 
ohne Erfolg. Uebrigens hat ſich der Zuſtand des 
Landes in Betreff der Raͤubereien ſeit einigek Zeit 
gebeſſert. 

Die Behoͤrden von Chalcis haben mehrere Helme, 
Kuͤraſſe, Armſchienen, Handſchuhe u. ſ. w., die 
bei dem Hafen der Stadt im Meere gefunden wor⸗ 
den find, nach Athen geſandt. Man glaubt, daß 
dieſe Gegenſtände aus den Zeiten der Kreuzzuͤge 
herſtammen. Auffallend iſt das bedeutende Gewicht 
der Helme, von denen einige 10 Oka's, etwa 30 
Pfd., wiegen. 

Der Kronprinz von Bayern ſoll, nach Briefen 
aus Athen, den ganzen Winter über dafelbft zu 
verweilen gedenken. Hinſichtlich der Finanzen des 
jugendlichen Koͤnigreichs lauten die Berichte fort⸗ 
waͤhrend guͤnſtig; über drei Millionen Drachmen 
ſollen ſich im Staatsſchatze vorräthig befinden, und 
erſt kuͤrzlich war 1 Million Franes als Intereſſen⸗ 


„ 
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Zahlung für das Darlehen nach Frankreich abge: 
ſendet worden. — Der Griechiſche Parteigaͤnger 
Valenzas haͤlt ſich zwar noch auf Tuͤrkiſchem Ge⸗ 
biet, allein ſchon zeigt ſich das ſchmachvolle Ende 
feines unſinnigen Unternehmens; feine Anhänger 
fallen nach und nach von ihm ab, und kuͤrzlich ha⸗ 
ben ſich einige derſelben ſogar auf die Gefahr der 
ihnen drohenden Feſtungsſtrafe hin bei den Griechi⸗ 
ſchen Graͤnzbehoͤrden freiwillig geſtellt. 
Bra ſilien. 

Rio Janeiro den 14. Dezbr. Mit dem Pak⸗ 
ketboot „Expreß“ geht Herr Bento da Silva Lisboa, 
Direktor im Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, nach Europa, um, wie es heißt, für Ihre 
Kaiſerl. Hoheit Donna Januaria einen Bräutigam 
zu ſuchen; gewiß iſt, daß dieſer nicht eben junge 
Mann, der ſeit Jahren eigentlich alle Gefchäfte des 
auswaͤrtigen Departements leitet, da die Miniſter 
gewoͤhnlich wechſeln, ehe ſie Zeit haben, die Ge⸗ 
ſchaͤfte kennen zu lernen, eine ſolche Reiſe nicht 
machen würde, wenn es ſich nicht um ſehr wichtige 
Angelegenheiten handelte. 222 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. den 28. Februar. Die Kriegsgeruͤchte, 
welche in dieſen Tagen unſere Stadt beunruhigten, 
haben ſich, Gott ſey Dank! nicht beſtaͤtigt. Noch 
ſteht Alles friedlich, und wir koͤnnen ſelbſt mit Ruhe 
den zwar emſig betriebenen, aber unvermeidlichen 
Kriegsrüſtungen zuſehen. Uuſere Armee wird durch 
die dadurch veranlaßteu Verbeſſerungen gewiß viel 
gewinnen. Die Jufanteriſten bekommen ein zweck⸗ 
mäßigeres Kleid, die Cavalleriſten leichtere Helme, 
die auf Franzoͤſiſche Art mit Roßſchweifen geziert 
werden ſolleu. Die Neufchateller Jaͤger werden 
zuerſt in der Kutka erſcheinen und ſich gewiß ſehr 
gut ausnehmen. Die Cavallerie⸗Regimenter wer⸗ 
den auf 800 Mann erhöht, und ſchon jetzt werden 
die Remontepferde ausgehoben, ſo daß unſere Ar⸗ 
mee mit dem Fruͤhjahre ganz ſchlachtfertig auf dem 
Kriegsfuß daſtehen wird. Dadurch wird den Franz 
zoſen die Luſt vergehen, an den Rhein zu kommen, 
und wir werden Raum für die Entwickelung unſe⸗ 
rer inneren Angelegenheiten erhalten. Eine in 
Mannheim bei Hoff erſchienene Broſchure: „Vier 
Frogen, von einem Oſtpreußen beantwortet,“ macht 
hier einiges Aufſehen, da fie die Verfaſſungsfrage 
auf dem Boden des Rechts zu erheben ſucht, und 
außerdem aus unſerer nächſten Vergangenheit merk⸗ 
wuͤrdige Ausſpruͤche Stein's und Hardenberg's 
über die Provinzial⸗Verfaſſung beibringt. Der oft 
beſprochenen Schrift; „Woher und wohin?“ die 


der Praͤſident b. Schon geſchrieben haben ſoll, kann 


dagegen Niemand habhaft werden, und man iſt 
faſt geneigt, fie für eine Mythe zu erklären. Wenn 
fie wirklich exiſtitt, fo haͤtte man fie auch dem groͤ⸗ 
* ßeren Publicum nicht vorenthalten ſollen und am 


ſtellt, lebte aber, nach Aufloͤſung derſelben, 1 


Ende auch nicht konnen. So aber trifft man nien 
mals Jemand, der ſie wirklich in Händen gehabt 
hätte. Jeder hat nur davon erzählen hören.’ : 
Man hört abermals von Erleichterungen, welche” 
die hieſige Preſſe erfahren ſoll, und Alles ficht er⸗ 
wartungsvoll einem derartigen Schritte der Regie⸗ 

rung entgegen. Zunaͤchſt ſoll die Stagts⸗Zeitung 

ſich etwas freier bewegen. Schon jetzt bringt ſie 
Correſpondenzen aus Paris, die nicht übel ſind. 
Selbſt die Spenerſche Zeitung durfte neulich 
den Antrag ſtellen, daß die Landtags⸗Verhandlun⸗ 
gen den Zeitungen mitgetheilt würden, und in der 
Voſſiſchen Zeitung trat unlängft der alte 
Jahn mit dem Verlangen auf, daß die Turnplaͤtze 
wieder hergeſtellt würden, damit wieder ein kraͤfti⸗ 
ger, nationaler Aufſchwung in die Gemüther der 
Jugend kame, und die unſelige Blaſirtbeit, fo wie 
die Genußſucht paralyſirt würden, Es liegt viel 
Wahres in dieſer Betrachtung, daß der Koͤrper ge⸗ 
ſtaͤhlt werden muͤſſe, wenn der Geiſt energiſch ſich | 
regen foll, nur möchte doch der alte Jahn nicht 
mehr dazu geeignet ſeyn, auf die Jugend wohlthäs 
tig zu wirken, wenn er mit all' ſeinen Marrotten, 
ſeinem Altdeutſchthume und ſeiner Franzoſenfreſſe⸗ 
rei hier wieder einrückte. Er wurde es bald fuͤhlen, 
daß die Jugend ihm über den Kopf gewachſen iſt, 
daß mehr als zwei Decennien ſich zwiſchen feiner 
Wirkſamkeit und der Gegenwart lagern. Oeffent⸗ j 
liche Zurnpläße wären allerdings ſehr zu billigen, | 
aber ohne Jahn's Marotten. So gut er es da⸗ 
mals meinte, er hat doch nur der Bornirtheit und 
Hohlbeit in die Hände gearbeitet, und es war noth⸗ 
wendig, ihn zu paralyſiren. 

Die Bevoͤlkerung Aachen's betrug am Ende des 
Jahres 1840: Katholiken 41,321, Evangeliſche 
4,722, Iſraeliten 222, zuſammen alſo 43,265 
Bewohner. > Se 

Kopenhagen. Ein 116 Jahre alter Sergeant, 
Namens Albrecht, iſt am 17 d. in der Naͤhe 
von Odenſee geſtorben. In den Jahren 1750 bis 
1760 ſtand er bei dem holſteiniſchen Reiter-Regi⸗ 
ment, ſpaͤter diente er in andern Regimentern und 
wurde zuletzt im Jahre 1807 bei den damals errich— 
teten annectirten Bataillons als Sergeant ange- 


ſeiner kleinen Penſion. Während ſeines 
Lebens erfreuete er ſich einer ausgezeichne 
ſundheit und Kraft, und noch vor 3 bis 4 S 
holte er cine Laſt von mehreren Cenkn. Mehl ſelbſt 
von der Mühle. Zwei Mal war er verheirathet; 
zu ſeiner letzten Frau hatte er ſelbſt Gevatter ge⸗ 
ſtanden und heirathete fie, als er 90 und einige 
Jahre alt war. Albrecht war, nach einiger Aus⸗ 5 
ſage, ungefähr 3 Meilen von Nürnberg, wo feine 5 
Eltern wohnten, geboren. Auf Veranſtaltung un⸗ 

ſers jetzigen Königs hat der Maler Baͤrens das | 
Porträt des alten Albrecht angefertigt. A 
2 7 1 der » 


t 
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In den letzten ſechs Jahren find in dem Oeſter⸗ 
reichiſchen ie 1259 Bären, 11,023 Wölfe 
und 60 Luchſe erlegt und hierfür die Summe von 
55,513, Floren an Prämien bezahlt worden. i 

Aus Schleſien. Alle aus den Karpathen 
eingehenden Nachrichten ſprechen von großen dort 
gefallenen Schneemaffen und drücken Befuͤrch⸗ 
tungen vor ſchnellem Thauwetter aus; auch erzaͤh⸗ 
len fie viel von der dort herrſchenden Noth unter 
der Bevoͤlkerung, well die Lebensmittel theuer, und 


die Mittel zum Erwerbe gering ſind. 


Stadt: Theater. 

Sonntag den 7. März: Erſte Gaſtdarſtellung der 
Sängerin Madame Chriſtiani vom erſten Then: 
ter zu Hamburg: Fra Diavolo, oder: Das 
Gaſthaus zu Terracina; große komiſche Oper 
in 3 Akten von Scribe, Muſik von Auber. (Zer⸗ 
line: Mad. Chriſtiani) Er 


Bekanntmachung. 

Hoͤherer Beſtimmung zufolge ſollen die im Obor⸗ 
niker Kreiſe, des Regierungs⸗Bezirks Poſen belege⸗ 
nen Domainen⸗Vorwerke Mlynkowo und Groß⸗ 
Kroſchin, zum Domainen⸗Amte Polajewo gehoͤ⸗ 
rig, von denen das erſtere 3 Meilen von Obornik 
und Rogaſen, 14, Meile von Obrzycko und Czar⸗ 
nikau und 6 Meilen von Poſen, das letztere 25 Mei⸗ 
len von Obornik und 2 Meilen von Obrzycko und 
Czarnikau entfernt iſt, mit einem Areal von 


2562 Mrg. 119 R. an Acker, 
ER 23 te 135 Te Gärten, FE 
327 88 den,; 
198 „ 136 ⸗ = Hüfungen, 
16 „ 94 = Ziegelel⸗Grundſtücken, 
10 =: 38 » = Hof- und Bauſtellen, 
67 = 58 » Unland ıc. 


3206 2 nebft.der Ziegelei bei 
Mlynkowo, auf 24 hintereinander folgende Jahre, 


von Johanni 1844 bis dahin 1862, im Wege des 


öffentlichen Meiſtgebots verpachtet werden. Dem 
Vorwerke Kroſchin ſollen in der moͤglichſten Nähe 100 
bis 150 Morgen Wieſen aus dem Godoſch-Konſzak⸗ 


Bruch, ſobald die Melioration deſſelben bewirkt 


ſeyn wird, gegen einen beſondern, hoͤhern Orts feft: 
zuſetzenden Pachtzins zugelegt werden. Auch iſt 
der Neubau eines Stalles zu 26 Pferden auf dem 
Vorwerke Mlynkowo genehmigt, wozu der Paͤchter 
außer den Materialien des alten Stalles die Sum⸗ 
me von 714 Rtlr. 11 gr. 2 pf. bewilligt wird. Das 


Minimum des jährlichen Pachtquankums betragt, 


excl. des Pachtzinſes für die zuzulegenden 100 bis 
150 Morgen Wieſen, — 3460 Rthir. 5 far. 7 pf. 


einſchließlich 1152˙½ Rthlr. Gold, und die beim 
Antritt der Pacht zu erlegende Kaution 1200 Rtlr.; 


auch muß dem abziehenden Pächter die Ausſaat, To 
weit dieſelbe die Inventarienausſaat überſteigt, nebſt 
den Mehrbeſtellungskoſten, noch vor der Uebergabe 


baar bezahlt werden. Außer der Saat befindet ſich 
auf den Vorwerken weder lebendes noch todtes In⸗ 
ventarium. Der Termin zur Verpachtung wird 
hiermit auf den 15ten Mai d. J. Vormittags 
10 Uhr anberaumt, und von dem Departementds 
Rath, Regierungs⸗Nath Peiler, in dem Seſſtons⸗ 
Zimmer der unterzeichneten Regierungs⸗Abtheilung 
abgehalten werden. 0 
Diejenigen, welche auf das Pachtverhaͤltniß ein⸗ 
zugehen geneigt find, haben ſich bis ſpaͤteſtens zum 
Sten Mai d. J. ſchriftlich oder perfönlich bei dem 
gedachten Departements-Rath und dem Juſtitiarius 
des Collegii, Regierungsrath Troſchel, uͤber ihre 
Qualifikation zur Uebernahme der Pacht, insbeſon⸗ 
dere über ihre Vermoͤgensverhaͤltuiſſe, vollftändig 
auszuweiſen, widrigenfalls ſie bei der Licitation 
nicht mit zugelaſſen werden koͤnnen. Außerdem hat 
Jeder, welcher mitbieten will, bis zum letztgedach⸗ 
ten Zeitpunkte eine Bietungs⸗ Kaution von 2500 
Rthlr. in baarem Gelde oder in inlandiſchen, vollen 
Cours habenden Staatspapieren oder Pfandbriefen 
zu deponfren, welche fo lange bei unſerer Haupt⸗ 
Kaffe verbleibt, bis des Herrn Geheimen Staats⸗ 
Miniſters von Ladenberg Excellenz, welcher ſich 
die Ertheilung des Zuſchlages ausdruͤcklich ſelbſt 
vorbehalten hat, über die Perſon des Fünftigen 
Paͤchters eatſchieden haben wird. Die Bedingun⸗ 
gen, Regiſter und Karten koͤnnen taglich in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. Auch kann ein Exem⸗ 
plor der Bedingungen in der Wohnung des jetzigen 
Paͤchters auf dem Vorwerke Mlynkowo eingeſehen 


werden. 


A . 


Peaoſen den 28. Januar 1841, 


N Königliche Regierung. 
Abtheil. für die dir. Steuern, Domainen u. Forſten. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Poſen J. Abtheil. 


Das Rittergut Szymanowo nebſt Zubehoͤr, 
im Kreiſe Schrimm, landſchaftlich abgefchäist auf 
55,322 Rthlr. 9 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtrakur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſoll 

am 28 ſten Juni 1841 Vormit⸗ 

tags 10 uhr e 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realpraͤtendenten haben ſich 
bei Vermeidung der Präkluſion ſpaͤteſtens in dem 
anberaumten Termine zu melden, ; 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real⸗ 
Glaͤubiger, namentlich: s 

4) die Wittwe Adolphine v. Gliſzezynska, ges 

borne Grafin Tottleben, FETT 

2) der Nepomucen Slawinski, 2 

3) die Kontrolleur Joſeph v. Uminskifchen Erben, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Poſen den 28. Oktober 1840. 
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unt i on. 

Am 12ten d. M. Vormittags 9 Uhr wird 
Unterzeichneter die im Gewoͤlbe und in der Remiſe 
am Rathhauſe hierſelbſt befindlichen, zum Kauf⸗ 
mann Gottſchalkſchen Nachlaſſe gehörenden Ei⸗ 
ſen- und andere Waaren meiſtbietend verſteigern. 

Kaufluſtige werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Poſen am 4. März 1841. 
Ober⸗Landesgerichts-Auktions-Kommiſ⸗ 

ſarius. 
Dauyſz. 


Da ich mich waͤhrend des Monats Maͤrz hier 
aufhalten werde, nehme ich mir die Freiheit, einem 
hohen Adel und reſp. Publikum meine Dienſte als 
Portraitmaler anzubieten. . Für die vollkommenſte 
Aehnlichkeit buͤrgend, erkläre ich mich im Nichtfalle 
jedes Honorars verluftig. 

Wilhelms⸗Straße No. 26. im 2ten Stock. 

Echtler, akademiſcher Maler aus Wien. 


— ———ͤꝛů ů — a ned 


Penſions-⸗Anerbieten. Eine in Pofen 
wohnende kinderloſe Familie erbietet ſich, unter bil⸗ 
ligen Bedingungen einige Penſionaire in Koſt und 
Pflege zu nehmen. Das Nähere hierüber iſt bei 
dem Beſitzer des Gaſthofs „zum ſchwarzen Adler“, 
Kinzel, Gerberſtraße No. 89. zu erfahren. 


Oſtern d. J. wird Unterzeichneter, 

in Folge erhaltenen Conſenſes, für 

iſrael. Knaben eine Privatſchule eroͤffnen, die außer 
den gewoͤhnlich üblichen Unterrichtsgegenſtänden 
noch vorzüglich dem Hebraͤiſchen und der Religion 
ihre Aufmerkſamkeit zuwenden wird. Da die An⸗ 
ſtalt auf eine beſtimmte, nur mäßige Anzahl von 


Kl. der bar. Schweg, = Manf. Balcerowsti 
und „Vie. Multyſzewski 


Sonntag den ften März 1841 


Namen wird die Predigt halten: 26. Februar bis 4. März 1841 find: 
der a TE 0 T 
i a 5 . x geboren: geftorben; getraut: 
‚ ir chen. ormittags. Nun ee 
e * = = | . = "I gnasen. | müde. | Mae | Deich | Paare: 
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Evangel. Kreuzkirche Hr. Superint. Fiſcher Hr. Prediger Friedrich] 


= Prof. Prabucki 


Zöͤglingen ſich beſchraͤnkt, nach deren Vollzählung 
keine Aufnahme mehr ſtattfindet, ſo werden zur 
Beſetzung einiger jetzt noch freier Stellen die Her⸗ 
ren Intereſſenten erſucht, Behufs genauerer Ruck 
ſprache und zur Einſicht der Bedingungen, bei dem 
Unterzeichneten in den Vormittagsſtunden gefaͤlligſt 
bald ſich einfinden a 80 8 
0 jener 
Cand. phil. et ir Markt No, 100. 
Poſen den 4. März 1841. 
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Vorzuͤglich ſchoͤne abgelagerte Ungar-Weine in 
Gebinden, mit und ohne Lager, empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen, ebenſo alte Ungar⸗Weine in Bou⸗ 
teillen von 1 bis 3 Rthlr.; Rothweine: Medoc⸗ 
Margeaur à 12%; ſgr.; St. Julien à 15 gr.; fer⸗ 
ner gute Rheinweine zu 12 ſgr.; auch ſchoͤnes Pros 
vencer⸗Oel a 15 fgr. die 5 Quartflaſche, empfiehlt 
die Weinhandlung arl Scholtz. 


Durch neue anſehnliche Zuſendungen von Cigar⸗ 
ren bin ich wieder in Stand geſetzt, in allen Gat⸗ 
tungen nach Wunſch zu bedienen und empfehle dar⸗ 
unter die beliebten Hamburger Cigarren HD, light+ 
brown und Yellow à 2 Rthlr. pr. 100. 

f Carl Scholtz. 


Ein junger Menſch, mit den noͤthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, kann ſofort in meiner Weine 
handlung als Lehrling ein Unterkommen finden. 

N Carl Scholtz 


Die Molkerei und Propination iſt vom 23ſten 
April d. J. ab zu verpachten. i 
Dominium Glinno bei Pofen, 


St. Martin, No. 55. find moͤblirte Stuben zu 
vermiethen bei Schönwald, ; 


In der Woche vom 
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Evangel, Petri⸗Kirche[ ⸗Div.⸗Pred. Hoyer == er 55 a 
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Domkirche + Du Wieruſzewski[ = Canon. Jabezvnski 1 4 4 BP 
ee = Def. Zeyland - Manf. Balceromsti 2 1 2 

t. Adalbert⸗Kirche | ⸗ Manf. Balcerowski] = Probſt Urbanomwicz | — | 2. 
St. Martin Kirche | = Prodfiv. Kamienski] ⸗Probſt v.Kamienistil 2 2 SET. 
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